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Zusähe.

fÄetteö , Zeile 7 add . LazaruS Karl v . Wöikeru

^ Commentatio succincta in Codicem luris Sta-

tutarii Norici , oder mit Anmerkungen erläuterte

Nürnbergische Reformation . Nürnb . 1737. Drey

Theile , fol.

Eiusd . Historia Norimbergensis diplomatis
Norimb . 1738. fol.

— Singularia Norimbergensia . ib. 1739-

mit verschiedenen Zusätzen.

Andr . Würfels historische , genealogische

diplomatische Nachrichten zur Erläuterung der Nur «'

bergischen Stadt - und AdelSgeschichte. Nürnberg/

1766. 8- 2 Bände , mit Kupfern.

S . z nach Z. 19 add . Im vierten Kapitel dc

geographischen Compendium in loh . CocMaei Cofm 0'

graphia Pomponii Melae (Norimb . 1512. 4.) 'st ettt

tveitläuftigeS Lob der Stadt Nürnberg befindlich^
Ich sagte auf der 271'ten Seite , daß die Romck

niemals in .unsre Gegenden gekommen sind- Es ^
weisen nämlich die neuesten Entdeckungen , daß

Römer von Süden her in daS jetzige Ostfranken n- )

tiefer , als bis nach Gunzenhauftn und Schwaninge^

von Westen , oder dem Rheine her , bis in den Ode ^ ^

wald um Amorbach herum , und von der Neckarse^
bis in daS Hohenlohifche gekommen. Da aber 1 j
- wetten
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leiten aus Standquartieren dcr -römischcn Kn'egsvöl-

Städte entstanden sind , so konnte vielleicht doch

die Sage vom Thurme des Nero Drusus nicht ganz

vhne Grund seyn ? Ich antworte : Erstlich könnten
höchstens die Armeen des Commodus in diele Gegcn-

gekommen seyn , denn was man vom Drusus oder

^ ' ro lchwatzet, sind abgeschmackte Mahrchen . Zwey»

kcns wird niemand , der nur ein einziges römisches

Gebäude gesehen hat , die Bauart unsers funfeckigtcn
Turmes für römisch halten können , und drittens

man in dem ganzen nürnbergifchcn Bezirke nie-

^>als eine Münze , Waffen , oder andere römische

^Mhümer gefunden . Dieses sage ich blos um der
schwachen willen . Denn Kenner der Geschichte und

"Uterthilmec wissen es ohnehin.

S . rz 3 . 13 Wieset  Fröschthurm hat seinen Na«

von einem ehemals da gestandenem Sumpfe.

^' c oder jetzigem Lug ins Land , sind aus»
iustrcichey.

j, S . 76. Unser Evangeliarium kommt mit dem
_Peeim£ ne Codicis Romanae Bibliothecae S.  Mariae

^ ^ aBiceIla Congregat . RR. PP . Oratorii S. Philippi
er, ‘ Vrbe , in Josephs Bianchini Euangeliario

^Uadraplfci . (Romae , 1749 fal .J Parte I , p . 526
Man kann den Unterschied eines ältern Co-

j ICls  lehen , wenn man linter,1Specimen Tab . 2. mit dem

! . ° ^,"ce Graeco Regio - Vaticano Actor . Apoiiolor.

| .gleichet , den Bianchini auch zu alt Saee . VIII ( er ist

^chsteus 8aec . X ) angiebt , Partei , Dab . III . ad
1 8- 532. Es kommt bey solchen Dergleichungen auf

fast
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fast»«merkliche Abweichungen an, und selbst dann

ist man oft noch zweifelhaft. Jeder BesitzeroderDe'

schrciber eines Codex sucht ihn so alt zu machen, ^
«s möglich ist.

’Tis with our

Go just alike,

[judgment
( Codex’s

as our watches , none

vet each believes his o\vn.

S . 94 Z. 5. add. Codex latinus Geograph’ 30

Ptolemaei, von, I . 1502, auf 85 Folioblattern , a>it

23 Karten , die aus der Ulmer Ausgabe des

mäuo vomI . 1482genommen, und sehr nett illun»'

niret sind. Das Kegistrum Alphabeticum suFel

oflo Libros Ptholomei ist sehr wejrläuftig.
S . 145. Dieses Stadionischc Monument istbc»

dessen zu Ulm vor kurzem gedruckten Rede in Syn°dJ

ad Cierum , die er 1518 gehalten, in Kupfer gestochen

S . ,45 3-19 l. Sie hieß auchEt . Sixts ^ a’

pelle. Denn so nennet sie der Mönch Konrad Herdt'

gen im Chronico, in Andr. Würfels histor. Nach'

richten, I Band, S . 2Z3: A. 1446 in ieiunio circ»

festum Annuneiationis Mariae aedificatum est ^

pulchrum domini lapideum in Capella Sixti , llV!

disposuit Vlricus Schwab , praebendarius monaste' ’’’

qui et prius aedificauit tranlitum lapideum et 0P°

roum per eandem capellam superius eundi ad ch0

rum , qui tranlitus prius erat ligneus fragilis . 3 °^ I

lid) müßte die Euchariuskapellc zuvor U. §. Frauen

Kapellegeheissenhaben. , ,

S . 199 A:,merk. Z. 1. Jetzt ist es das Pst'-»"

zische Haus daselbst, (s. Würfels histor. Nachreist"'
I D-
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IB . e . iß ?) Es gehörte vormals den Prediger»

Mönchen , die es verkauften . Erst gegen izz6 bekam

es den Namen zur Rosen , da es die Herren Stromer

kauften , und sehr vergrößerten.

S . 207 , Z. 3 add . K. Albrecht II , der vormals

als Herzog von Oestreich der fünfte hieß , bestaltigte

1438 zu Wien am Samstag nach St . Phüippi und

Iacobi die Reichsklcinodicn , und alle Heiithumsfrey-

heitc ». — — Als der allervurchlcuchtigift fürst

vnvHerr , vnstr lieber Herr vnd vatter seliger

gcvechtniß keiser Sigmund — nach lautt feiner

Maiestat brieff vorüber gegeben — So haben

wir solich wirvig Heiligtum vnd Messe , vnd

den obgcschriben bricf vorüber gegeben , gene-

diclich bcsteligr vernewet viiv confirmiret : c.

Dieser Kaiser bcstüttigte diese Urkund . nochmals

zu Görlitz unter dem Majesiatsstegel in eben diesem

Jahre : — Mit vrkunvc viß brieffs vcrsigelt mit

vnstriu kuniglicken Maiestat anhangenden In¬

gesiegel Geben zu Gorliye am Mitwochen nach

sank Martins rage VXady (Triste geburt viert-

Zebenhunverr und darnach Jnn dem achtvnd-

brjßigigftcn Iare Onferer Riche Im Ersten

Iarc.

S . 224 , Z. I ad<l. Ich werde mit niemand streb

ton , der die Züge dieses Sapphiro eher für ein Mo»

Uogramm , als für ein arabisches Siegel halt . Der¬

gleichen Zweifel führen nach und nach zur Gewißheit.

S . 228 , Z. 3. Am kaiserlichen Schwerte in der

k- k. Schatzkammer zu Wien ist der Griff von Golde,
an
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an dessen Knopf und Kreuze befinden fich zween sehr
schöne rothe Brillanten . Die Scheide ist von rothem

Sammet / und mit kostbaren Steinen besetzt.

S . 2Z2 / Z. 4. Eine solche Gugel (cucullus)
hat Banduri in seinen Numismatibus inferioris aeui.

Man hat auch dergleichen bey den Krönungs¬
stücken deS K. Richards / und bey dem Vermächtnisse

'des Grafen Eberhards gefunden.

S . 238 . 3 . 15. Hr . Staatsrath von Stahlin
schrieb mir aus St . Petersburg am 8 April 1778
hierüber also : „ Die Kehrische Erklärung der
„arabischen Broderie -Schrift auf Karls des großen
„ Mantel ist mir von Leipzig her noch wohl erinncr-
„lich . In der hiesigen akademischen Bibliothek ab'er
. . befindet sie sich nicht . Zu Leipzig muß sie unfehlbar
„aufzutrcibcn seyn. Daß sie sich in der dasigcn
„Rathsbibliothck befinde / ist kein Zweifel . Daselbst
„ ist sie von den fei. Hn . Pros . ( damaligem Lectore
„Linguar. Oriental.) gc [)c geschrieben worden/ als
„ er von Augsburg und Nürnberg * ) , dahin ihn der
„ ftl . Prof . Lotter mit sich zur Lutherischen Iubclfeyer
„genommen hatte / zurückgekommen war . Bald dar-
„ auf wurde er nach St . Petersburg als Lehrer der
„orientalischen Sprachen bey dem Reichscollcgium
„auswärtiger Affairen berufen / und starb daselbst
„ ungefähr im 1 .1700 etl . und 40 . An die Akademie

„ist

• ) Da bat er also mit dem sei. Ho. von Ebner bekannt wer»
den körne». Indessen geben es verschiedene Umstände, daß
«1 das Pluviale selbst nicht gesehen habe.
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„ist von seine» armen Vcrlassenschast nichts gekom«

men ; sondern von seiner Wittwe und einem © rief*

«söhn , Gott weis wohin / alles verschleudert worden»

«Es lebt auch niemand mehr von ihnen , wo man

«ekwann Nachfrage halten könnte . Es soll aber auch

«überhaupt nichts ausgearbeitetes , nichts druckba-

„res von ihm hinterlassen worden seyn. Er genoß

„ eine Nebenpcnsion von unsrer Akademie der Wissen-

„ schaften , Zoo Rubel jährlich . Dafür mußte er alle

„seine übrige Zeit anwenden , um für die Akademie

„ zu arbeiten , was sie ihm auftrug . Dadurch hat

„ die Akademie die Erklärung eines besondern bey uns

„ befindlichen Münzkabinets von einigen hundert , jq

„wohl tausend persischen, tatarischen und arabischen

„ Münzen , erhalten ; worunter die volle Suite der

„ehemaligen Califen mit enthalten ist. Auch die

« Uebersctzung des Abulgasi > Chan besitzt von ihm die

„akad . Bibliothek . Man hat den Entschluß gefaßt,

„ sie drucken zu lassen, und läßt gegenwärtig heftwcrse

das fast unleserliche Mspt . zum Druck abschreiben . «

So viele Mühe sich auch Hr . Breitkopf in Leip¬

zig wegen der Kehrischen Schrift gab , so war sie

doch nirgend zu finden , und es ist sicher zu glauben,

daß sie niemals gedruckt worden , auch das MS. ver¬

loren gegangen sey. Geht es doch mit Schriften irr

der Nähe nicht besser. Siegm . Justus Ehrhart,

Pfarrer zu Markburgpreppach bey Königsberg in

Franken , soll 1755 in 4 eine Abhandlung von unserm

Negiomontan geschrieben haben , die Hr . Prof . Will
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1757 und Hr . Consistorialrath Oetter 1778 noch nicht
haben austreiben können.

S . 364 , Z. z. - Der Bildhauer heißt Christoph

Zech , geb. zu Isni im Alzcy. Er lebt jetzt in Fürth,
, S . 370. add . Bis eine ordentliche Sternwarte

zu stande kommt, haben wie den Privatobscrvaiionen
unsers fleißigen Hn . Dock. Kordenbuschs die Him¬

melsnachrichten zu danken. Er besitzet eine vorrrcf-

liche Penduluhr , die Eimmart verfertigen lassen.

Sie zeiget den fünften Theil einer Secunde , und

kostete 300 Gulden.
S . 415. 3 . 8. add . Hanns Sachs ist den 21 Jän¬

ner 1576 begraben worden . Im Scbaldcr Leichen-

buche stehet er mit folgenden Dorten eingeschrieben:

Hans Sachse ( sollte heißen Sachs ) Teutscher

Poet und gewesener Schumacher , im Spitl-

geßlein . Dieses ist auch der rechte Name der Gasse,

wo Hanns Sachs wohnte , denn sie wird mir ->bu-

fiue das Mehlgäßlein genennet , welches eigentlich

hinter dem Kürschnerhause ist. Unfehlbar ist der

Dichter auf St . Johannskirchhofe begraben worden.

Es ist daselbst noch ein Grabstein , auf der azsten

Zeile von Norden gegen Mittüg , mit Nnm . 503 be»

zeichnet , der die meßinge Aufschrift hat : „ H . S. des

„ Ersinnen Hannß Sachsen , Zuckermachers vnd Anna

„ seiner Üben Ehwirtin vnd Jrer beider seeligen Er-

„ben Begrcbtnus . Anno Domini 1589.“ Unter die¬

ser stehen sieben Reimzeilen , die aber gewiß nicht

von Hanns Sachsen , dem Dichter , herkommen. Es

ist sehr wahrscheinlich , baß dieser Zuckerbacker ein
Anver-
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Anverwandter unsers Dichters gewesen. Er hinter¬

ließ keine Kinder . An der öffentlichen Leichentafel
wurde er also angeschrieben:
Gestorben ist Hanns Sachs / der alte deutsche

Poet/
Gott verleih ihn»und uns eine fröliche Urstet.

Aus oem obigen dato des Sebalder Leichenbu«

ches , das mir Herr Schaffet Panzer mitgetheilet,
erhellet , daß der bisher angegebene a/ste Jänner der
Begrabniß , und rzste des Sterbtages Hanns Sach¬
sens falsch sey. Er starb den 19 Jänner / wie auf

. dessen Bildnissen stehet.
S . , ; i , 3 . 10. Ich weis nicht , wie es gesche- ■

hen , d. ' ch die vorwefliche juristische und historische

Büchersammlung des tzn . Stadrgcrichtsassessors von
Wölkern anzuführen vergas . Sie enthalt auch eine
ansehnliche Kupfersammlung.

3. 2o. Von diesen angeführten Sachen besitzt
Hr . Syndikus Negelein nur noch dre Diptycha.

S . 48i . Hr . von Hcinckc , dessen Kenntnissen
»n der Kunstgeschichte , vornamlich in Kupferstichen,
man bisher hat alles Recht widerfahren lassen, war

so ungesittet , im aisten Bande der neuen Bibliothek
der schönen Wissenschaften , S . 57  auf eine sehr hä¬
mische Art das Presteltsche Werk zu verunglimpfen,
insonderheit aber die erste Zeichnung herunter zu setzen,
die er nicht für des Correggio Arbeit erkennen will.
Der Mann urtheilet sehr nach Leidenschaften , wider

besser Wissen und Ueberzeugung . Man weis , daß

Correggio , so wie fast alle große Künstler , zu ihren
B d b » - Ge-
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Gemälden öfters ao bis 30 Studia, und Skizzen
machten. Hier zeichnete er die Magdalena bekleider,
die er in dem vortrcfiichen Stücke der Dreßdnischcn
Gallerie nackend malte. Er pflegte häufig derglcicken
Varianten und Skizzen zu machen, ehe er dicHaupc-
zeichnung ausführte. Sebastian Rcsta schrcibr also
davon: Sia detto per digressione non inutile, ehe
il Correggio non per istento in disegnare , ma per
impulso al gusto del colorito , moste volte comin-
ciava gli abbozzi dal colorirli in carta , o in tela,
e poi gli andava ripulendo in disegno piü accertnto.
Cosi fece nell’ invenzione del Cristo nelF orto sat-

to a uno spiziale di Reggio . Io ebbi il pritno ab-
bozzo del Cristo solo tirato giü con furia , e dipin-
to in carta con colori , senza 1’ angiolo , del quale
io ne feci un presente al beneiico genio del sig.
Conte Maraffi da Pontremoli , e poi Io pregai a ce-
derlo a Monsu Marchetti ehe lo deliderava . Ebbi

poi anco il disegno in carta parimente senza angic-
lo , ehe mi fu donato da un amico , elf era man'-

vigliosamente contornato , e lumeggiato , tantö ehe
lo ftimfii degno della camera del re di Spagna Car-
lo II . - Ed ho avvifo dal pittore Tanga , ehe
ancora il mio disegno si conserva nella camera del

re Filippo V. — — Succedeva il contrario , quan¬
do il Correggio st applieava a qualche quadretto,
in cui non era portato da impeto per arrivare di
veloce corso ad una particolar meta di Itraordina-
ria maniera , ma bensi a stnire bene , e di buon
gusto tutte le partii onde in tutte studiandone le

fingo-



singolari perfezioni , andava di mano in mano ri-

cercando nel seno della sua memoria ora il bello

d’nna specie , ora il bello d’ un* altra. E cosi in

questi abbozzi succede , ehe fe nn pittore  posliede

piü maniere , facilmente nello stesi'o abbozzo ora

ne tocca una , ed ora iin’ altra. Il caso pratico di

questa teorica speculazione pare a me , ehe st dia

nell ’abbozzo della Zingana del medesimo Correg-

gio , dove mi pare un misto di diverlitA , ma tutte

sue , disperse in altri abbozzi di varie sue opere.

Parmi ancora veder questo caso nell ’ abbozzo della

Zitella d’ Orleans , in piccolo quadretto fatto ai

rettore dello spedale di S . Brigita in Roma , ehe

ancora li conserva in quelle stanze sopra la nuova

chiesa . Ii Correggio non pote finire il quadro per

effere in que’ giorni cessato lo  spedale de’ poveri

Suedeli per 1’erefia di Gustavo . Feci copiare questo

quadretto in lapis due volte dal Signor Piccinetti»

quando fu in Roma etc . Raccoltci di Lettere fulici

Pittnmetc. in Roma, 1759. 4. Tomo III , p. zrg.

Von dcrZeichnung des HeilandesimGartenschreibt

pag . 338 Giuseppe Tigellini an Resta : B Crifto nell * ,

orto e disegnato in carta oscura , contornato a pen¬

na , ed ombreggiato , e lumeggiato a chiaroscuro.

I » Italien und Frankreich hat man die Zeichnung
dcr Magdalena des Praunischen Cabincttes für ein
Werk des Correggio erkannt, und(wenn es ja auf
Auctoritate« ankommen soll) das hat schon der große

Sandrart gethan. Hr. von Heinecke ist so unver¬

schämt, (wiewohl diese Benennung noch viel zu ge-
Bdb 3 lind
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lind ist) zu sagen, Sandrart bade solche Zeich»
nung tbeuer verkaufen wollen : denn er handel¬
te mir H.̂ ndzerchmmgen. Man steht mir Bedauern,
wozu einen sonst geschickten Mann der Geist des Wi¬
dersprüche, und mißgünstiger Eigensinn verleiten
kann. Ich ww've diese dreyfachen Unwahrheiten mit
dem 7zjährigen Aller des Hn. v. Hcincke entschuldn
gen, wenn es entschuldiget werden könnte, einen ehr¬
lichen Mann frecher Weift zu einem Betrüger zu ma¬
chen, und wenn Hr. v.Hcineke sich nicht bereits eben
so in seinen Nachrichren von Äunsisachen, I Th. S.
277 an der Asche unsers rechtschaffenen Knorrs ver¬
sündiget härte, wofür ihn aber dessen Erben in ihrer
Ehrenrettung nachdrücklich abgefertiget haben. Erst¬
lich ist es Lüge, und ein lächerlicher Parachronismus,
daß diese Zeichnung des Correggio von Sandrart in
da? Peaunische Museum verkauft worden. Der
Stifter sammlete die Handrisscm Bologna, und starb
1616, da Sandrarr zehn Jahre att war. Nachher
ist kein Blatt weder von Kupferstichen, noch von
Handzeichaungen in daS Kaoiner.gekommen, bis auf
den jetzigen Herrn Besitzer,■der eS mit einem herrli¬
chen Dürer und Rubens, und die Kuvftrsiichsammlung
m>. eüichcn auserlesenen Blarrcrn vermebrte. Zwcy-
tens würde Sandrart , der ein Ri ' tcrgut besaß, el¬
ues Z>lchnungöblakts wegen das crimen falfi began¬
gen haben? Ich glaube er hatte es nicht um die
ganze Welt gethan, geschweige um ein paar Thaler
willen. Drittens handelte der große Sandrart niemals
mit Gemälden oder Zeichnungen, um Geld zu machen,

sondern
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sondern er vertauschte manches gegen Sachen, die ihm
anständig waren, weil er selbst ein Kabiuet anlegte.
Nicht genug, daß Hr. von Hcineke gegen Todte höchst
ungerecht handelt; er beleidiget auch Lebende. Sollte
er, als ein Kenner, nicht Hn. Prestcls Blattern, denen
ein-Mcchcl,Wille und jeder rechtschaffeneKünstler Recht
widerfahren ließ, das ihnen gehörige Lob ertheilet
haben? Muß er nicht sagen, daß die Blätter nach
Raphael, die Kreuzahnehmung, der Kindermord rc.
vortrefiich sind? Kann er diese und alle andern
schlechte Urbilder nennen? Welche niedrige Dem
tungsart zeiget seine ganze Beurtheilung! Weder
des le Prince, noch Ploos von Amstcl, noch die flo»
rcntinischen Blatter , noch die Bausischen Zeichnungen
kommen dcn Presicllschen in der großen Manier gleich,
die er so glücklich und getreu nach den Originalen
darleget. Hr. Baust ist ein vortrefiicher Kupferstecher,
aber man würde über ihn lachen, wen» er große
malerische Blatter von Skizzen und Handrisscn gros¬
ser Meister verfertigen wollte. Eben so wenig wird
Hr. Prestel sich in den Sinn kommen lassen, so fein
zu radiren wie Geyser, oder in Kupfer zu stechen,
wie Baust. 8uum cuique.

S .652, '5. 10. Andere wollen die daran stehende
Stube für die Waüensteinifche ausgeben. Der sei.

He. Doctor Wülfer ( geb. 1689) erzählte mir, daß
Wagcnseil seinem Hn. Dater die Fürerische SUalstube
genannt habe. So gieug auch die Sage allemal in
Aktdorf. Die ganze Sache ist Kleinigkeit.

Bbb 4 S . 67 r,
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S . 67a, A. 4. Don der Erfindung des Baum»

wollenpapiers will ich aus meines Freundes, Hn.
Mlguel Casiri, zweytem Theile seiner Biblioth. Ara¬
bico - Hispanae Escurialensis , p. 9 diese interessante
Nachrichten mittheilen:

AbuAli Mohamad Algazelus, patria Mecfcanus,
septimi Egirae seculi scriptor , in egregio opere hi¬
storico De Arabicarum Antiquitatum eruditione, ubi
de Arabum studiis , moribus atque inuentis disserit,
Chartae inuentum et usnm apud Arabes ita memo¬
rat : Anno Egirae  88 (Christi 706) quidam lo/ephus,
cognomento Amnt , omnium primus Chartam in urbe
Meccana inuenit , eiu/que ujum Arabibus induxit.

Antiquiflimum apud Sinas Persasque Chartae
usum este, docet Ali Ben Mohamad , Persa, Samar-
candaeus , Historiae Arabum Auctor , qui anno Egirae
30 (650) in urbem Samarcandam artem conficien¬
dae Chartae innectam este testatur , addens : Ante¬
hac Chartae usum-, ■et artem non nisi in urbe Samar-
canda et Sinarum regione reperiri.

Vnde uerilimile profecto est , Arabes huius-
modi usum a Perfis et SInenfibus , quorum regiones
partim expugnarunt , partim perlustrarunt , iam diu
accepisse. Id ipsum lucuientissune demonstrant Co¬
dices MSS. Efcurialensts Bibliothecae , quorum ali¬
qui exarati sunt anno Egirae 400 , (Christi 1009)
alii anno 500 (Christi no6 ) .

Persae quidem ac Sin enses non solum Calli-
graphiae arte » sed et artificio Chartam nitidissimam,
nec non Atramentum splendidissimum, Coloresque

flo«-
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floridissimos conficiendi caeteras nationes antecel¬

lunt . Eorum egregii perpetuiqne aemulatores Ara¬

bes olim exstitere , ut omittam artificium aliud non

minus admirandum , pelles uidelicet concinnandi

tingendiqne , quae fiue rubri , fiue nigri coloris,

adeo nitent , ut ego ipse in illis ueluti in speculo

me non semel inspexerim.
loannes Raius Historiae Plantarum Libro XXII,

Cap. 2 De Papyri inuento, longe minorem Chartae

tribuit antiquitatem , eius artificium circa annum

1470 coepisse ratus . Sed grauissime fallitur ; siqui¬

dem non pauca in Regia Escurialensi Bibliotheca
exstant monumenta , tum chartacea , tum bomby¬

cina , quae ante tertium decimum Christi seculum

sunt exarata.
© . 675, 3. 8. Der sei. Herr Losunger Hiero«.

Will), von Ebner fand in einem hiesigen Ausgabe«,
buche folgendes verzeichnet: 2l. 1356 meister Sän¬
ger ;e Lon vmb Geschütz vnd Pulver rc. loh.
Paulli Roederi Memoria Ebneriana , p. 73. Im fünf¬

ten Theile meines Journals zur Kunst und Litteratur
habe ichS . 55u. f. ausführliche Nachrichten vo«
Erfindung des Schiesipulvers und der Kanonen er¬
theilet. Berthold Schwarz ist blos ein Mühkchen»
namen*)f und kommt bey der Pulvcrcrfindung eben
so wenig mehr in Betrachtung, als Loren; Kostcx
bey der Buchdruckerkunst. Von einigen wird er in
das XIII Jahrhundert, von manchen ins I.

Bbbz  gesetzt;

*) Grtmm.  Sctifter. Socicf. HafbUüs. P. I , p. , n fê ,
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gesetzt; von andern wird er gar ju einem nürnbergi-
schen Franciscaner gemacht, der 1318 dasclbsr das
Pulver soll erfunden haben. Wieder andere nennen
den Erfinder Consiantin Anklitz, kurz, es bleibt der
Erfinder, oder vielmehr Verbesserer der Erfindung,ungewiß, und die Deutschen können diese Ehre, ihrem
Erfindungsrechte unbeschadet, den Arabern und Per¬
sern überlassen, welche es vonden Indianern, so wie
diese von den Smesern, den wahren Erfindern des
Schießpulvers, erlerncten. Noch setzt nennen die
Perser*),den Salpeter NemekTschini, ( sinesrschcs
Salz) und die Araber heißen ihn Thelg Sini (Schnee
aus Sina). Diese letzrern bedienten sich schon 1249
einer Gattung unseres Schießpulvers, pulueris ni¬
trati, da hingegen die Stellen der alten Taktiker,
Vegetius, Leo, und des Marrus de Compositione
Ignium nur eine fcucrfangende Materie bezeichnen.

Hr.
• ) Hr. Pros. ®ecftn«tm schreibt in fein« Anleitung zur Tech»

»ologle/ a b. Zysten Seite: „Die Perser lernten unser
„ Schießvulver crft im XVJ Zabchunderte. durch die
„ Portugiesen kennen. Von oen Küssen ward Pulver und
„Schießgewehr zuerg ums Jahr iss *i aufoxm Feldjuge
„wider da« tatarische Königreich Kasan gebraucht. "
Aber beydes ik irrig- Im I . 147; wurde das Schieß»
pulvert» Rußland eiugesübret, Aristotile von Bologna
lehrte sie das Kanonengießen, und bey«er Belagerung
Jelltu 1482 bediente man sich»es Feuergen ehrs. S . Hu-
Daemeiiters EfTai lur ]a Bibllothcque et Ic Cabinet de
CuriositiSs de 1’Acad. Imp. des Sciencesk St, Peters¬
burg- 1776.
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Hr. Castrihat uns eine wichtige Nachricht aus einem

arabischen Schriftsteller ertheilet/ im zweyten Bande

seinerBiblioth. Arab. Hisp. Escurialens. (Matriti,

1770. so!.) welches vvrtrcfliche Werk ich dieses Jahr

aus Madridz„m angenehmsten Geschenke erhalten

habe. Nachdem erS . 7 mit Recht sagt, daß bisher

die Stelle des französ. Kriegszahlmeisters du Drach

vomI . 1338 beym du Fresne undP. Daniel die äl¬

teste voni Gcveauche des Pulvers gewesen, fahrt er

also fort: At Arabum monumenta longe antiquio¬

rem usum apud Persas et Africanos exstitisie, refe¬

rant . Quare uerilimile est, ab Arabibus Putueris: ni¬

trati  notitiam et usum ad Hispanos ., iude ad Gallos

dimanasse, qui puluerem hunc postea perfecerunt,

et in granula cogendi rationem edocuerant . Id

sane haud , obscure indicant Codices Arabici MSS.

nostrae Bibliothecae , atque inter alios Codex a. 1464

exaratus Notitiae et Methodi Regiae, (num . 1634)

auctore Schehab Atdino Abilabafo Ahmado Ben Fadhl

A Hak Alamraeo,  Aegyptio , qui Aegypti Regi

Almaleko Al/aleho  anno Egirae 647 (Christi 1249)

a secretis fuit . Ibidem uaria tormenta bellica, suo

aeuo Arabibus ufitata . ita describit : Serpunt, susur¬

ra atque scorpiones circumligati ac. -puluere nitrptu

incenß , unde exploß fulgurant ac ■incendunt . . Iam

uidere erat manganum -excujfum uetyti-mih^ nper aera

extendi ac tonitrus inßar horrendum -ede,re.fragor em

igmmque und equaque uomens , omnia dirumpere, - in~

tendere , in cineres redigere.  Ex dictis sane liquet,

Scriptorem nostrum de globis ferreis, ope ignis
arti-
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artificialis excussis, loqui ; uocabulisenim Naphtha
et Barud  ubique utitur , ex quibus per ea tempora
puluis tormentarius conficiebatur . Nomine autem
Barud  Persae , Tureae et Arabes olim nitrum,  ho¬
die paluerem nitratum  intelligunt ; Naphtha  uero
bituminis genus , sulphure mistum, fignisicat. At¬
que de huiusmodi globis , ope Naphthae in hostes
explosis , disterens nobilis Scriptor Granatenfis Abu
Abdalla Ebn Alkhatib  in Historia Hispana ad annum
Egirae 712, et724 (Christi izi2etiZ2Z ) haec habet:
Abalwalid Ismael Ben Naster , Granatae tum tempo¬
ris Rex , caflra monens, multo milite hostium urbem
Baza obsedit, ubi machinam illam maximam Naphtha
et globo instrudtam, admoto igne » in munitarn arcem
cum flrepitu explosit. -Audiatur inter alios El-
macinus,  qui Lib. I Histor . Sarac. ad annum Egi-
rianum 71 , qui Christiano 692 respondet , haec tra¬
dit : Eodem hocce anno  Hagiagaeus arffa premens
obsidione  Meccam , manganis et mortariis , ope naph¬
thae et ignis in Cabam ialfis, illius•teffa diruit , comb-
nstit, ac in cinerem redegit. Unter den europäischen
Schriftstellern gedenket am ersten Noger Bacon (+
1291) der sogenannten Schwärmer . Der Kanonen
geschieht keine Meldung vor dem I. 1338. Nürnberg
wußte 1314 noch nichts vom Schießpulver, aber
schon vor 1356 ward es da gebrauchet nebst Geschütze,
so wie in den Jahren 1367, 1374/ *376, 137s rc.
Erst 1429 fieng man allhier an/ mit Büchsen nach
dem Ziele zu schießen. Das alte Echießhaus stund
unten am Sandberge, gegen die Easerne zu. Im

Iah-
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I -rhr 14Ö2 lieg dcr Baumeister , Hr . Endres Tücher,

das jetzige steinerne Haus bauen. Ein gewisser Har«

scher häkle 1435 eine Pulvermühle vor der Stadt.

S . 696, 3. 7. Hr. Schaffcr Panzer schreibt in

seinen Nachrichten von nürnbcrgischen Bibeln , S . 76

daß Günther Zainer nicht der Drucker dieser Bibel

vom I . 1477 gewesen sey. Allein die Typen sind

völlig Zainerisch, so auch das Wappen. Zainer starb

erst 1478, wie ich aus den Papieren des Hn. P . Kris-

mer zu Buxheim ersehen habe. Es ist Schade , daß

dessen vortrefljche und mühsame Nachrichten von der

augsburgischen Buchdruckergeschichte noch nicht ge-

drucket,  und bey Hn. Zapfens Buche gebrauchet wor»

den sind.
S . 712, Z. 9. Eben so ungereimt nahm Herr

Mecrman nachher (Orig . typogr . P. II , p. 41) litte¬

ras sculpto fusasan. Er träumte nämlich, daß man

die Stäbchen zu den Buchstaben aus Metall gegossen,

und auf diese alsdann die Buchstaben geschnitten hätte.

Henrick Gockinga, dcr dic Meermanische Origines

abkürzte und holländischübersetzte, ist gar nicht dieser

Meinung , da er diese Anmerkung beyfügte : Doch

dit kan ik noeli niet wel toestemmen, om dar de

Letter hoger', dan de andere staut, en zeer zelden
in eene rechte linie, gelyk zelfs uit de heerlyke

uitgave van Psalraboek van 1457 blykt, dat niet

kan zyn , indien cle Staafjes gegoten waren ge-

weest, en de ongelykheit daar door voorgekomen

zyn. Vitvinding der Boekdrukkunß. Amsteld. 1767,

4- Cap. I, H. VIII, n. 1, pag. io.
S .7ZL
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S . 733 - Daß vor dem I . 1559 das spanische

Wachs noch nicht erfunden / oder doch nicht bekannt
war / das ersah ich aus einem MS . von diesem Jahre/
in welchem allerhand gute Künste und Arzneymittel
geschrieben stehen . Es wird das alte gewöhnliche
weiche Siegelwachs grün oder roth zu machen gclehret.

Nachricht für den Buchbinder.
Die vier Dogen mit der kufischcn Saumschrift

des kaiserlichen Mantels können entweder zu letzt ge¬
bunden und eingeschlagen , oder / welches noch besser/
zerschnitten / zusammengeleimet , und als eine Rolle
besonders verwahret werden / da dann das Kreuz zu
S . 2gi gebunden wird.

Tab . I kommt zu S . 19z.
Tab . 2 zu S . 75-
lab . Z jU S . 716.
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